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Phot. Feuerstein Davos.

es fehle an manchem nofwenbigen Artifel, unb aus biefent
©rmtbe feien Sutter unb ©ier, Odeifcfj unb Atildj in ben

©rofjfiäbten für getoiffe ftlaffen unerfdjwinglid) geworben.
SBie reimt fid) bas mit Darrés Ausführungen, oon beren
tRidjtigïeit ober Unrichtigfeit îo unenblich oiel für bie roeitere
©ntwidlung Deutfdjlanbs abhängt?

9Aan fann 3unäcbft 'jagen, baff man Darre gär nicijt
anausmeifeln braudjt. Die SAinbereinfufjr non Aahrungs»
mitfein erflärt glatt bas Steigen ber greife — obne ©in»
fluff ber Sörfe — unb bie bamit 3ufammenhängenbe Aot
in ben Stäbten. Das Lanb bringt eben nur gerabe ja unb
fo oiel heroor, unb biefe Quantität langt nur 3U einer
Atangeloerforgung, auch bei ben beften ©rnten, roobei bie
Lanbwirtfchaft infolge Sreisfteigerungen feljr gut fäbrt,
bie übrige Seoölferung febodj bie Soften trägt. So oben»
bin toirb alfo ber Segen bes neuen Regimes für bie ben
Alarfi beliefernbe fianbwirtfchaft leidjt bewiefen fein.

Ofrage ift nur, ob bie Stäbte biefen 3uftanb aushalten.
Unb ob bie Sauern, toenn fie einmal bie nötigen ©in»
nahmen aus ben oerteuerfen Srobuften ge3ogen haben, ge»

roillt finb, roeiterbin 3U oerlaufen, ober ob fidj bie Se»
gierung bamit begnügen fann, auf bie Serfaufsroilligfeit
ber Sauern 3U marten. Aus geroiffen ©egenben fommen
nun Aadjridjten, bie bebenflidj, Hingen. Son ber allmäch»
tigen Sartei aus roirb ben Sauern eine Ablieferungspflicht
3U 3roangspreifen auferlegt, bie bebenflid) an bie einftigen
fooietruffifdjen „Aequifitionen" burcb bie „Aote Armee" er»
innert. 3n Deutfdj»ScbIesmig 3. S. foil es laut bollän»
bifdjen Aadjridjten 3U einer Aeoolte roiberftrebenber Sauern
gefommen fein, bei welcher bie SSaffen ber S. S. ent»

fdjieben. Unb anbersroober tönt es oerbäcbtig nach paf»
fioem SBiberftanb bes nach Darre „nicht mehr oer3meifeIten"
Sanboolfes.

Die ©ntfdjeibung liegt jebodj bei ben Stäbten, unb
bie finb nur imftanbe, ben Sauern bie oerteuerten Sorräte
ab3ufaufen, menn bie 3nbuftrien laufen. Unb 3roar banbélt
es ficb barum, bie für ben 3nlanbmarft arbeitenben Setriebe
oor allem 3U ftärfen. SSerben nun bie begünftigten
S a u e r n — (ober bie mit 3a>angspreifen ausgepowerten
Sauern — je nachdem!) bas faufen, mas bas Aus»
lanb weniger faufi? Schidfalsfrage! S3ir wiffen,

Sdjönbeit. ehemals wilb»
reiche Aletfdjwalb ift beute, wie
übrigens bas gan3e Obermallis,
fo gut wie leer gefdjoffen." Der
S. S. A. bemüht fid) unter Aîit»
wirfung bes ©rimfelwerfes bar»
um, bas ©rimfelgebiet 3U einer
Aeferoation für Diere unb
Sflan3en 3U machen, ebenfo bas
wilbe Scaläratal in ber Sähe
oon ©hur.

Aufcer ben groben, genann»
ten unb nicbtgenannten 2Ber»
fen unb Srojeften, bie na»
türlicb nuch grobe ©elbauf»
wenbungen erfordern, ift eine
grobe 3af)I oon Aeferoaten
3um Schuhe bes 2BaIbes, ein»

jelftebenber Säume, ber Sö»
gel, unter SAitwirfung bes
Sunbes für Aaturfdjuh ober
burdj Heinere Serbänbe er»
halten worben, gefd)übt burd)
gefeblidje ©rlaffe fantonaler
Se'hörben. Darunter finb her»
nifcherfeits unter anderen 3U

nennen bas Aaturfchuhgebiet
oon ©watt am untern ©nbe Partie aus dem Nationalpark,
bes Dhunerfees, ber Uferfdjub
bes Sieler», Dfjuner» unb Srien3erfees, ber Alpengarten
auf ber Sdjpnigen Slatte u. a. m.

Die Unterrichtsbireftionen mehrerer Äantone, barunter
bie hernifche, haben auf Anregung bes S. S. A. für bie
Schulen einen Aafurfdjuhtag angeordnet, ber oon biefen
unter grober 3?röhli<hfeii mit beimatfchüblerifdjer Arbeit oer»
bracht wirb. Der Aaturfdmhbunb arbeitet mit Aadjbrud
baran, für bie 3bee bes Aaturfdjuhes in ihren oielfachen
Auswirfungen bie 3ugenb 3U gewinnen, ein ©runbfah oon
er3ieherif<her Sebeutung. ©r hat bei ber fiehrerfdjaft Ser»
ftänbnis gefunben unb 3eigt oielfadj fchon erfreuliche Früchte
im Unterricht unb in willigem ©ntgegenfommen ber 3inber.
Die Sewegung wädjft unter Alten unb 3ungen, unb unfere
Seimat ift es wert, bah wir ihre Schönheiten anerfennen
unb ehren. Däten wir es nicht, fo ftünben wir Häglidj
hinter unfern Aachbarn surüd, beren oiele uns 3uoor»
gefommen finb in amtlicher unb freiwilliger Pflege ihrer
Aaturfdjönheiten. Sollten wir im berühmten Alpengarten
©uropas hinter ihnen 3urüdftehen! F. B.

Rundschau.
Zum deutschen Erntedankfest.

500,000 beutfdje Landwirte haben ficb laut ben offi»
Siellen SAelbungen am lebten Sonntag am S ü d e b e r g bei
Südeburg oerfammelt unb ben Aeben Hitlers unb Darrés
aeiaufcht, unb weiterhin oernahmen burch ben Aunbfunf
alle Deutfchen biefelben SBorte. 2Bas bie weitere Sßelt
fachlich intereffiert, bas ift Darrés Hinweis auf bie oer»
Minderte Aafjrungsmitteleinfuhr. Son 5 9KiI=
darben ging fie auf eine 3urüd, unb bie ©ntwidlung foil
fo weit gehen, bah womöglich auch biefe eine SAilliarbe
noch oerfdjminben foil. Da3u belehrte Darre Deutfchlanb,
bah bie ©inflüffe ber Sörfe auf bie Sreisgeftaltung für
Lebensmittel ausgefdjaltet feien, fo baff in biefem SunUe
eine normale Se3ahlung bes Ambienten ©efeh werben
müffe.

Anbere, ebenfalls aus beutfcher Quelle ftammenbe Aach»
tichten über bie Aahrungsmitteloerforgung wollen wiffen,
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es fehle an manchem notwendigen Artikel, und aus diesem
Grunde seien Butter und Eier. Fleisch und Milch in den

Großstädten für gewisse Klassen unerschwinglich geworden.
Wie reimt sich das mit Darrês Ausführungen, von deren
Richtigkeit oder Unrichtigkeit so unendlich viel für die weitere
Entwicklung Deutschlands abhängt?

Man kann zunächst "sagen, daß man Darre gär nicht
anzuzweifeln braucht. Die Mindereinfuhr von Nahrungs-
Mitteln erklärt glatt das Steigen der Preise — ohne Ein-
fluß der Börse — und die damit zusammenhängende Not
in den Städten. Das Land bringt eben nur gerade so und
so viel hervor, und diese Quantität langt nur zu einer
Mangelversorgung, auch bei den besten Ernten, wobei die
Landwirtschaft infolge Preissteigerungen sehr gut fährt,
die übrige Bevölkerung jedoch die Kosten trägt. So oben-
hin wird also der Segen des neuen Regimes für die den
Markt beliefernde Landwirtschaft leicht bewiesen sein.

Frage ist nur, ob die Städte diesen Zustand aushalten.
Und ob die Bauern, wenn sie einmal die nötigen Ein-
nahmen aus den verteuerten Produkten gezogen haben, ge-
willt sind, weiterhin zu verkaufen, oder ob sich die Re-
gierung damit begnügen kann, auf die Verkaufswilligkeit
der Bauern zu warten. Aus gewissen Gegenden kommen
nun Nachrichten, die bedenklich klingen. Von der allmäch-
tigen Partei aus wird den Bauern eine Ablieferungspflicht
zu Zwangspreisen auferlegt, die bedenklich an die einstigen
sooietrussischen „Requisitionen" durch die „Rote Armee" er-
innert. In Deutsch-Schleswig z. B. soll es laut hollän-
dischen Nachrichten zu einer Revolte widerstrebender Bauern
gekommen sein, bei welcher die Waffen der S. S. ent-
schieden. Und anderswoher tönt es verdächtig nach pas-
sivem Widerstand des nach Darre „nicht mehr verzweifelten"
Landvolkes.

Die Entscheidung liegt jedoch bei den Städten, und
die sind nur imstande, den Bauern die verteuerten Vorräte
abzukaufen, wenn die Industrien laufen. Und zwar handelt
es sich darum, die für den Inlandmarkt arbeitenden Betriebe
vor allem zu stärken. Werden nun die begünstigten
Bauern — (oder die mit Zwangspreisen ausgepowerten
Bauern — je nachdem!) das kaufen, was das Aus-
land weniger kaust? Schicksalsfrage! Wir wissen,

Schönheit. „Der ehemals wild-
reiche Aletschwald ist heute, wie
übrigens das ganze Oberwallis,
so gut wie leer geschossen." Der
S. B. N. bemüht sich unter Mit-
Wirkung des Grimselwerkes dar-
um, das Erimselgebiet zu einer
Reservation für Tiere und
Pflanzen zu machen, ebenso das
wilde Scaläratal in der Nähe
von Chur.

Außer den großen, genann-
ten und nichtgenannten Wer-
ken und Projekten, die na-
türlich ouch große Geldauf-
Wendungen erfordern, ist eine
große Zahl von Reservaten
zum Schutze des Waldes, ein-
zelstehender Bäume, der Vö-
gel, unter Mitwirkung des
Bundes für Naturschutz oder
durch kleinere Verbände er-
halten worden, geschützt durch
gesetzliche Erlasse kantonaler
Behörden. Darunter sind ber-
nischerseits unter anderen zu
nennen das Naturschutzgebiet
V0N Gwatt am UNterN Ende ?artie aus 6eiu Nationalpark,
des Thunersees, der Uferschutz
des Vieler-, Thuner- und Brienzersees, der Alpengarten
auf der Schynigen Platte u. a. m.

Die Unterrichtsdirektionen mehrerer Kantone, darunter
die bernische, haben auf Anregung des S. B. N. für die
Schulen einen Naturschutztag angeordnet, der von diesen
unter großer Fröhlichkeit mit heimatschützlerischer Arbeit ver-
bracht wird. Der Naturschutzbund arbeitet mit Nachdruck
daran, für die Idee des Naturschutzes in ihren vielfachen
Auswirkungen die Iugend zu gewinnen, ein Grundsatz von
erzieherischer Bedeutung. Er hat bei der Lehrerschaft Ver-
ständnis gefunden und zeigt vielfach schon erfreuliche Früchte
im Unterricht und in willigem Entgegenkommen der Kinder.
Die Bewegung wächst unter Alten und Jungen, und unsere
Heimat ist es wert, daß wir ihre Schönheiten anerkennen
und ehren. Täten wir es nicht, so stünden wir kläglich
hinter unsern Nachbarn zurück, deren viele uns zuvor-
gekommen sind in amtlicher und freiwilliger Pflege ihrer
Naturschönheiten. Sollten wir im berühmten Alpengarten
Europas hinter ihnen zurückstehen! L. S.

lìunàsàau.

500,000 deutsche Landwirte haben sich laut den vffi-
ziellen Meldungen am letzten Sonntag am Bllckeber g bei
Bückeburg versammelt und den Reden Hitlers und Darrês
gelauscht, und weiterhin vernahmen durch den Rundfunk
alle Deutschen dieselben Worte. Was die weitere Welt
sachlich interessiert, das ist Darrês Hinweis auf die ver-
minderte Nahrungsmitteleinfuhr. Von 5 Mil-
harden ging sie auf eine zurück, und die Entwicklung soll
so weit gehen, daß womöglich auch diese eine Milliarde
noch verschwinden soll. Dazu belehrte Darre Deutschland,
daß die Einflüsse der Börse auf die Preisgestaltung für
Lebensmittel ausgeschaltet seien, so daß in diesem Punkte
eine normale Bezahlung des Produzenten Gesetz werden
müsse.

Andere, ebenfalls aus deutscher Quelle stammende Nach-
tichten über die Nahrungsmittelversorgung wollen wissen,
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Der erste vernichtende Brand im deutschen Oelgebiet.
Am 29. September brach auf dem Oelfeld von Nienhagen bei Celle (Hanover) ein
durch eine Oasexplosion verursacht wurde und einen der Türme sofort knickte.
Unser Bild zeigt eine Uebersicht des Oelbrandes.

bah bie frühem Hauptlieferanten frember Lebensmittel, bie
ftanbinaoifdjen Staaten, norab Dänemarf, ihren ©rfah in
©nglanb gefunben haben, bafür aber and) bie beutfcben
3nbuftrieprobufte 3ugunflen ber englifdjen abweifen. Und
mir tniffen, bah bie gleiche Bewegung an allen ©regelt,
gegenüber allen Ländern in ben gleichen formen weiter geht.

Der Sd)idfalsuiinter bes Dritten ©eidjes, ber rafd)
heranriidt, wirb überftanben werben, wenn bie „Lödjer im
roirtfcfraftltdjen 3ernienmgsring" groh genug finb, um ©rot
gegen 3nbuftrieprobut'te auch jene ©obftoffe, beren man
felbft fo roenig genug hat wie ©rot, fteretrtBuhoIen.

Das eine biefer Lôdjer, ©oden, funttioniert. 3m
übrigen wirb ein finbiger Handel fehr rafd) aus dem agra»
rifdjen Süboften Lebensmittel nad) ©olen heranziehen und
in Deuifdjlanb abfehen — man ïann einen Staat aud)

inbireft beliefern. Doch hängt alles baoon ab, ob man
als ©egentoert beutfche ©tafdjinen, ©hemifalien îc. braucht.
(Sin weiteres Lod) 3eigt fid) in Dfctjedfien unb Oefterreid).
Die öfterreid)ifd;e 3nbuftrie tlagt, bas ©eich taufe ihr im
Lande Sdjufdjniggs oor ber dtafe weg bie ©ohftoffe 3u=

fammen! Die Dfdjedjen ftellen feft, bah aufs ©tat bie
Hanbelsbiiauä umgetippt fei, bafe Deutfdjlanb mehr fchulbig
werbe, als bent ©Ieidjgewidjt nühlid) fei.

©ei bem ©ebürfnis ber ganäen ©Seit,. ©iihenhanbet
3U treiben, follte es Deutfdjlanb nicht fdjwer fallen, bie
felbftgefdjaffcnc ©lodabe 31t durchbrechen. ©orberhanb bentt
es an ©littel, um bie Städte 3.11 entlüften: ©in neues
©efeh oertreibt bie unoerheirateten Arbeiter
unter 25 3 a h r e n, foweit fie nicht Spe3ialausbilbung
haben, aus ihren Stellen, sugunften ber altem unb. ©er»
heirateten. ©Sohin aber mit ben ©ertriebenen? ©ufs Lanb,
311 ben Säuern, bamit fie bort birett gefüttert werben.
©Sieberum fiebt bie Sfrage offen, ob bie Sauern fooiel
©tenfdjen brauchen tonnen, ober ob fdjliehlid) boch nur bie
(Einreibung in ©rrnce, S. S., S. 11. unb ©rbeitsbienft helfen
wirb.

Die Probleme Frankreichs und Spaniens.
©tit bem einen llnterfdjieb, bah her fpanifche Libera»

Iismus, fprich ©abitalismus, jünger ift als ber fran3öfifche,

fteht bie ©arteibilbung in beiben Län»
bem fo fehr gleich, bah fogar an bei»

ben Orten bie Lintsparteien 3U gleicher
3eii unb unter ber gleichen Drohung
reäjtsrabitaler Umfiür3e ihre 3o>ietrad)t
begraben unb eine (Einheitsfront her»

geflellt haben. Uber aus biefem tieinen
Unterfcbieb gehen eine Seihe anders»
artiger folgen heroor.

Seit bie fran3öfifchen Sabitalen fidj
faft oolbählig an Doumergue ge»

bunben haben, gelingt es biefem „Dit»
taturbemotraten", eine ©tebrbeit für
bie geplante ©erfaffungs»
r e f 0 r m 3ufammen3ubringen, ohne auf
bie eigentlichen antirepublitanifdjen ©ar»
teien angewiefen 3U fein. ©3ie weit auch

biefe Seform gehe, bie Sabitalen wer»
ben alles fdjluden, 3. ©. ben ©nt3ug
bes ©echtes, Stnträge 3U ftellen, welche
bas Budget belaften. ©Sas bas beiht,
mag man fich ausmalen: ©isber wur»
ben bie heftigften Debatten um Steuern,
©efolbungsoorlagen, ftaatlidje Leiftun»
gen fo3iaIer ©rt ausgefoebten. Stünf»

furchtbarer Oelbrand aus, der tlQ, DOITl 35 obCÏ 36 CHI,

Bisher sind 5 Tote zu beklagen, bie neue Serfaffung angenommen fein
wirb, tann bie Stammer fidj. allenfalls
wehren gegen ©efteuerungsprgjette; es

wirb ihr aber nicht möglich fein,, ben Staat 3U 3min»
gen, fagen wir, irgendeine ©erfidjerung 3U finan3ieren,
ftaatlidje ©efolbungen 3U erhöhen, bebrob'ten ©emeinben
bei3ufpringen. Leiber, leider, muh man fagen, ift ber
3nbegriff ber „autoritären Demotratie", wie ihn ber
lächelnde Doumergue (im ©tobelt bei oerfchiebenen Ston»
fettionsgefdjäften aud) in ,©em fichtbar) propagiert, im
Sparfpftem' offenbart worden; daneben finb bie Singriffe
gegen die Spnditate und gegen bie Organifaiionsredjte ber
Beamten höchftens 3weitrangige ©lahnahmen, bie ba3U
bienen follen, bem fparenben Staate den ©üden 3U ftärten.
©Senn :$ranfreidj nur nicht den neuen Slurs, der politifd)
einer trodenen ©edjisreoolution gleidjtommt, wirtfchaftlich
aber ben weitern ©reisserfall antünbigt, mit einer fchweren
©erfchärfung ber Strife bühen wirb, woraus fid) ein weit
fdjlimmerer ©edjtsturs wie andernorts entwideln mühte!

Die andersartig eingeteilten fpanifdjen Liberalen, bie
ben ©Seg 3U einem rechtsgerichteten bürgerlichen Sturfe nidjt
gehen wollen, bedeuten oielleidjt bie ©remfe am ©Sagen
der fpanifdjen ©ntwidlung nach rechts. Schlägt aber einmal
ber ©ntirepublitanismus los, müffen bie ©edjtsrepublifaner,
oon den ©abitalen nicht gehemmt, folgen bie ©adifalen
felbft, die ihre 3mei Sondergruppen unter ©elöbnis, bis
3um lehten Blutstropfen für bie ©epublit 3U fämpfen, oer»
einigt haben, tonnen boch nicht mit ber Linten gehen, falls
bie oon Sluflöfung bebrohfen So3iaIiften 3ufammen mit
Stommuniften, ©nardjiften unb Statalanen ben Stampf mit
ber ©egierung aufnehmen follten. ©Sas alfo in Spanien
heranreift, fpridjt nidjt oon einer „tonferoatioen ©epublit"
wie in grantreid), fonbern oon einer richtiggehenden Di!»
taturgefahr, bie unter llmftänben fogar in bie ©tonardjie
münden tonnte. Die ©erüdjte um bas fdjwanfe Sta»
binett Samper, beffen Stur3 ©il ©obles forbert,
oerwirren fich immer mehr. Dem „fpanifchen DoIIfuh", mie

man ©il ©obles nennt, trölt bie oon den ©abilalen ge»

bulbete — und gebremfte ©egierung Samper oiel 3Ü lange
mit ben ©oten, mit Barcelona, mit ben ©asten unb mit
all ben prooin3iellen unb totalen ©egnern herum, ©tan
muh fi<h nur fragen, ob nidji ©il ©obles felbft Slngft oor
ber Situation habe, bie er oorbereitet: ©or bem „©foment
bes Durchgreifens". -kh- •

VIL LLlìblLK Vl?0OttL ^r. 40

Der erste verniätenäe Lranâ im âeutselieQ Delgebiet.
^,in 29. September brack auk âem Oeikelâ von I^ienka^en bei Lelle (blanover) ein
clurck eine (Zasexplosion verursacbt vvurâe unâ einen âer l'ürme sokort knickte
tlnser kilä ?ei^t eine tlebersicbt ctes Oelbranäes.

datz die frühern Hauptlieferanten freunder Lebensmittel, die
skandinavischen Staaten, vorab Dänemark, ihren Ersatz in
England gefunden haben, dafür aber auch die deutschen
Industrieprodukte zugunsten der englischen abweisen. Und
wir wissen, datz die gleiche Bewegung an allen Grenzen,
gegenüber allen Ländern in den gleichen Formen weiter geht.

Der Schicksalswinter des Dritten Reiches, der rasch

heranrückt, wird überstanden werden, wenn die „Löcher im
wirtschaftlichen Zernierungsring" groß genug sind, um Brot
gegen Jndustrieprodukte auch jene Rohstoffe, deren man
selbst so wenig genug hat wie Brot, hereinzuholen.

Das eine dieser Löcher, Polen, funktioniert. Im
übrigen wird ein findiger Handel sehr rasch aus dem agra-
rischen Südosten Lebensmittel nach Polen heranziehen und
in Deutschland absetzen — man kann einen Staat auch

indirekt beliefern. Doch hängt alles davon ab, ob man
als Gegenwert deutsche Maschinen, Chemikalien rc. braucht.
Ein weiteres Loch zeigt sich in Tschechien und Oesterreich.
Die österreichische Industrie klagt, das Reich kaufe ihr im
Lande Schuschniggs vor der Nase weg die Rohstoffe zu-
sammen! Die Tschechen stellen fest, datz aufs Mal die
Handelsbilanz umgekippt sei, datz Deutschland mehr schuldig
werde, als dem Gleichgewicht nützlich sei.

Bei dem Bedürfnis der ganzen Welt, Außenhandel
zu treiben, sollte es Deutschland nicht schwer fallen, die
selbstgeschaffene Blockade zu durchbrechen. Vorderhand denkt
es an Mittel, um die Städte zu entlasten: Ein neues
Gesetz vertreibt die unverheirateten Arbeiter
unter 25 Jahren, soweit sie nicht Spezialausbildung
haben, aus ihren Stellen, zugunsten der ältern und Ver-
heirateten. Wohin aber mit den Vertriebenen? Aufs Land,
zu den Bauern, damit sie dort direkt gefüttert werden.
Wiederum steht die Frage offen, ob die Bauern soviel
Menschen brauchen können, oder ob schlietzlich doch nur die
Einreihung in Armee, S. S, S. A. und Arbeitsdienst helfen
wird.

Oie ?i'okIeine Ich'urikreiàs rrircl Lpuuieirs.
Mit dem einen Unterschied, datz der spanische Libéra-

lismus, sprich Radikalismus, jünger ist als der französische.

steht die Parteibildung in beiden Län-
dern so sehr gleich, datz sogar an bei-
den Orten die Linksparteien zu gleicher
Zeit und unter der gleichen Drohung
rechtsradikaler Umstürze ihre Zwietracht
begraben und eine Einheitsfront her-
gestellt haben. Aber aus diesem kleinen
Unterschied gehen eine Reihe anders-
artiger Folgen hervor.

Seit die französischen Radikalen sich

fast vollzählig an Doumergue ge-
bunden haben, gelingt es diesem „Dik-
taturdemokraten", eine Mehrheit für
die geplante Verfassungs-
reform zusammenzubringen, ohne auf
die eigentlichen antirepublikanischen Par-
teien angewiesen zu sein. Wie weit auch

diese Reform gehe, die Radikalen wer-
den alles schlucken, z. B. den Entzug
des Rechtes, Anträge zu stellen, welche
das Budget belasten. Was das heitzt,

mag man sich ausmalen: Bisher wur-
den die heftigsten Debatten um Steuern,
Vesoldungsvorlagen, staatliche Leistun-
gen sozialer Art ausgefochten. Künf-

kurcktbarer Oelbranâ aus, âer îÍZ, 35 36 Asl, WEslkl

v-à sind s lote-u beâxen. die neue Verfassung angenommen sein

wird, kann die Kammer sich allenfalls
wehren gegen Besteuerungspryjekte; es

wird ihr aber nicht möglich sein, den Staat zu zwin-
gen, sagen wir, irgendeine Versicherung zu finanzieren,
staatliche Besoldungen zu erhöhen, bedrohten Gemeinden
beizuspringen. Leider, leider, mutz man sagen, ist der
Inbegriff der „autoritären Demokratie", wie ihn der
lächelnde Doumergue (im Modell bei verschiedenen Kon-
fektionsgeschäften auch in Bern sichtbar) propagiert, im
Sparsystem offenbart worden; daneben sind die Angriffe
gegen die Syndikate und gegen die Organisationsrechte der
Beamten höchstens zweitrangige Matznahmen, die dazu
dienen sollen, dem sparenden Staate den Rücken zu stärken.
Wenn Frankreich nur nicht den neuen Kurs, der politisch
einer trockenen Rechtsrevolution gleichkommt, wirtschaftlich
aber den weitern Preiszerfall ankündigt, mit einer schweren
Verschärfung der Krise bühen wird, woraus sich ein weit
schlimmerer Rechtskurs wie andernorts entwickeln mützte!

Die andersartig eingestellten spanischen Liberalen, die
den Weg zu einem rechtsgerichteten bürgerlichen Kurse nicht
gehen wollen, bedeuten vielleicht die Bremse am Wagen
der spanischen Entwicklung nach rechts. Schlägt aber einmal
der Antirepublikanismus los, müssen die Rechtsrepublikaner,
von den Radikalen nicht gehemmt, folgen die Radikalen
selbst, die ihre zwei Sondergruppen unter Gelöbnis, bis
zum letzten Blutstropfen für die Republik zu kämpfen, ver-
einigt haben, können doch nicht mit der Linken gehen, falls
die von Auflösung bedrohten Sozialisten zusammen mit
Kommunisten, Anarchisten und Katalanen den Kampf mit
der Regierung aufnehmen sollten. Was also in Spanien
heranreift, spricht nicht von einer „konservativen Republik"
wie in Frankreich, sondern von einer richtiggehenden Dik-
taturgefahr, die unter Umständen sogar in die Monarchie
münden könnte. Die Gerüchte um das schwanke Ka-
binett Samper, dessen Sturz Gil Nobles fordert,
verwirren sich immer mehr. Dem „spanischen Dollfutz", wie

man Gil Nobles nennt, trölt die von den Radikalen ge-
duldete — und gebremste Regierung Samper viel zü lange
mit den Roten, mit Barcelona, mit den Basken und mit
all den provinziellen und lokalen Gegnern herum. Man
mutz sich nur fragen, ob nicht Eil Nobles selbst Angst vor
der Situation habe, die er vorbereitet: Vor dem „Moment
des Durchgreifens". -üb- -
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